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Sonnenenergie für Männel Deschner
Die 1000. Bühler Solaranlage wurde gestern in Kappelwindeck offiziell in Betrieb genommen

Von unserem Mitarbeiter
Roland Huck

Bühl. Auch in der Zwetschgenstadt
werden seit Jahren eifrig Fotovoltaik-
Anlagen auf den Dächern montiert,
schließlich zählt Bühl zu jenen Regionen
in Deutschland mit der größten Sonnen-
scheindauer. Die 1000. Anlage nahmen
gestern Ingeborg und Hermann „Män-
nel“ Deschner auf ihrem Haus in Kap-
pelwindeck in Betrieb. Dort leisten ins-
gesamt 38 Module ihren Dienst und
wandeln die Strahlungsenergie der Son-
ne um in Strom, der zum einen für den
Eigenverbrauch genutzt wird, zum an-
deren in das öffentliche Netz eingespeist
wird.

Dass die eigene Solaranlage auf dem
Dach in Bühl beliebt ist, bestätigen Pe-
ter Velten sowie die beiden Geschäfts-
führer Rüdiger Höche und Reiner Lie-
bich von den Bühler Stadtwerken, eben-
so Alfred Veith und Alexander Kasper,
beide von der Firma Veith Gebäudetech-
nik. Sie ließen es sich nicht nehmen,
beim Betriebsstart der neuen Fotovol-
taik-Anlage mit dabei zu sein. Diese lie-
ferte gestern selbst bei bedeckten Him-
mel den ersten Strom. Der von den Mo-
dulen erzeugte Strom fließt in den Ei-
genbedarf, das heißt mit ihm können die
heimischen Elektro-Geräte beispiels-
weise für Kochen oder Waschen betrie-
ben werden. Reicht der eigene Solar-
strom nicht aus, wird Strom aus dem öf-
fentlichen Netz bezogen. Auf der ande-
ren Seite wird nicht benötigter Solar-

strom in das öffentliche Netz abgegeben.
Geregelt wird all dies durch eine moder-
ne Steuertechnik. Die eigentliche Mon-
tage der Solarmodule war rasch erle-
digt. Nur wenige Tage benötigten die
Techniker für die Installation.

Der größte Anteil der Fotovoltaik-An-
lagen in Bühl befinde sich auf Privat-

häusern, so die Stadtwerke-Vertreter.
Mittlerweile sei aber der Installations-
boom der vergangenen Jahre etwas ab-
geflacht.

Dazu habe sicherlich auch der Rück-
gang der Einspeisevergütung nach dem
Erneuerbare Energien-Gesetz beigetra-
gen, dem aber gesunkene Herstellerprei-

se für die Module gegenüberstehen wür-
den. Groß ist die Freude beim Ehepaar
Deschner über die eigene Fotovoltaik-
Anlage auf dem Dach.

Sie sehen sich dank des wesentlichen
Beitrags zur Strom-Selbstversorgung
gerüstet bei weiter steigenden Strom-
preisen.

DIE 1000. FOTOVOLTAIK-ANLAGE in Bühl ließen Ingeborg und Hermann Deschner in Kappelwindeck installieren und nahmen sie
gestern gemeinsam mit Vertretern der Bühler Stadtwerke und der Gebäudetechnikfirma Veith in Betrieb. Foto: Roland Huck

38 Module
auf dem Dach

Intensives Engagement im Kongo
Wolfgang und Michaela Sauerbeck berichten von positiven Entwicklungen in Kimbondo

Bühl (kkö). Neuwahlen, die Jahresbi-
lanz 2012 und aktuelle Entwicklungen
im Waisenheim „Kimbondo“ bei Kin-
shasa standen im Fokus der Generalver-
sammlung des gleichnamigen Bühler
Vereins.

Die Vorsitzenden Wolfgang und Mi-
chaela Sauerbeck skizzierten die
Schwerpunkte der Vereinsarbeit: Auf
der einen Seite unterstütze man die
Menschen in Kimbondo, „auf der ande-
ren vermitteln wir hier Informationen,
wecken Verständnis für die Not in Afri-
ka und werben um Spenden“.

Trotz der gängigen Überzeugung, der
Kontinent werde die Not nie überwin-
den, wolle der Verein jenen Menschen
helfen, die in Elend und Unsicherheit
lebten, sagte Wolfgang Sauerbeck. Kim-
bondo werde in erster Linie von italieni-
schen Organisationen finanziert; der
Bühler Verein mit seinen nunmehr 116
Mitgliedern bemühe sich, Bereiche wie

Gesundheit, Ernährung und Bildung der
Kinder weiter zu verbessern. Um zu er-
reichen, dass mit den Spenden gut ge-
haushaltet werde, „überweisen wir klei-
nere Summen, und zwar über das Jahr
verteilt“.

Neu sei ein Konzept für den Übergang
der Heimkinder in
die „freie Gesell-
schaft“, berichtete
er; darüber hinaus
werde ein wirt-
schaftliches Kon-
zept entwickelt, die verschiedenen Ab-
teilungen erhielten ein eigenes Budget.
Aufgrund des nicht abbrechenden
Stroms von Neuzugängen im Heim be-
mühe sich die Leitung erstmals um die
Resozialisierung jener Kinder, bei denen
es sich nicht um Waisen handele, und
prüfe die Familienverhältnisse der Neu-
ankömmlinge – häufig „ökonomische“
Waisen.

Dem Personalproblem begegne der
Verein über die Finanzierung von zwei
neuen Erziehern; Jost Pieper, durch Ver-
mittlung Sauerbecks inzwischen in lei-
tender Funktion in Kimbondo, bezahle
zudem engagierte Hilfskräfte. Direkt-
spenden erhielten elsässische Schwes-

tern, die auf einem
eigenen Areal für
rund 110 Kinder
tätig seien und
gute Arbeit leiste-
ten. Pieper habe

auch den Entwicklungsplan erstellt, den
„Missio“ zur Voraussetzung weiterer
Spenden gemacht habe; die Organisati-
on habe jüngst 60000 Euro überwiesen,
speziell für neues Personal.

„Dank zusätzlicher Betreuer geht es
nun im Behindertenhaus, wo wir uns
prioritär engagieren, deutlich friedli-
cher zu“, so Michaela Sauerbeck. Ver-
besserungspotenzial gebe es auch im

medizinischen Bereich: Viele, besonders
epileptische Kinder, würden nicht oder
nicht ausreichend versorgt. Hier versu-
che man, über Medikamententransporte
positiv zu wirken.

Zu den Veranstaltungen in Bühl, blick-
ten Sauerbecks zurück, hatten 2012 ein
Benefizkonzert der städtischen Musik-
schule sowie ein Kinofilm gezählt; der
Handarbeitsladen „Veilchenschön“
habe mit Erfolg eine Häkelaktion für
Kimbondo organisiert. Kassierer Franz
Staudt berichtete von einer stabilen
Kassenlage, auch dank großzügiger Ein-
zelspender. Kassenprüfer Roland Barbi-
an bescheinigte korrekte Kassenfüh-
rung. In den folgenden Neuwahlen wur-
den alle Vorstandsmitglieder für drei
weitere Jahre in ihren Ämtern bestätigt.

Für 2014 kündigten die Vorsitzenden
erneut ein Benefizkonzert sowie einen
Kinofilm an; sie selbst planten zudem
ihre nächste Kongoreise.

Benefizkonzert
im nächsten Jahr

„Nicht immer mit üppigem Budget“
Architekten stellen ihr Konzept für die Erweiterung des Rathauses II im Gemeinderat vor

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Bühl. Der umstrittene Erweiterungs-
bau des Rathauses II beschäftigte den
Gemeinderat am Mittwochabend (wir
berichteten). Die beiden Architekten
Ranno Timmermann und Georg Metzin-
ger, die für dieses Projekt eine Arbeits-
gemeinschaft bilden, stellten ihr Kon-
zept vor.

„Das Architektendasein ist kein
Wunschkonzert“, meinte Timmermann.
„Wir können nicht immer mit einem üp-

pigen Budget arbeiten. Außerdem gibt
es Vorgaben des Nutzers.“ Die Stadt als
Bauherr habe unter Sparzwang gestan-
den. „Eine Glasfuge zwischen Alt- und
Neubau hätten wir alle gerne gehabt“,
erklärte er.

Der Erweiterungsbau sei ein Funkti-
onsbau und der solle „so schmal und un-
scheinbar wie möglich geraten, um die
Dominanz des Altbaus nicht zu unter-
graben“. Für die Erweiterung eines
denkmalgeschützten Gebäudes gebe es
zwei „Königswege“. Neben einem An-
bau in historisierenden Formen sei aus
seiner Sicht eine moderne Architektur-
sprache des bessere Weg.

„Wir machen klar, dass wir in einer an-
deren Epoche bauen und distanzieren
uns vom historischen Bestand“, meinte
Ranno Timmermann. Die Erweiterun-
gung des klassizistischen Rathauses

habe nur ein Viertel des Volumens des
gesamten Baukörpers.

„Wir stehen für eine Fassadengestal-
tung 2014 und nicht für eine historisie-
rende Gestaltung“, ergänzte Georg Met-
zinger. Der Anbau sei in seiner Kubatur
zurückkhaltend und passe sich dem Alt-
bau an. Der Altbau wird aufgrund einer
Untersuchung, die die Landesdenkmal-
pflege veranlasst hat, in einem leichten
Ockertion mit einem kleinen Rotanteil

gestrichen. Die Putzoberfläche soll sich
an historischen Vorbildern orientieren.
Die Sandsteingewände sollen wieder
steinsichtig werden.

Bei der Fassadengestaltung des Erwei-
terungsbaus haben sich Architekten und
Bauherr bewusst gegen eine Putzfassade
entschieden, weil diese „keine materiel-
le Ablösung vom Bestand“ ermögliche.

Diskutiert wurde ebenfalls eine Ganz-
glasfassade, die wegen der hohen Kosten

und der Einsichtigkeit ausschied. Eine
hinterlüftete vorgehängte Fassade aus
Sandstein wäre ebenfalls sehr teuer und
wurde von der Landesdenkmalpflege
abgelehnt, die „keine Konkurrenz zur
neugotischen Pfarrkirche wünschte“,
die ebenfalls in rotem Sandstein errich-
tet wurde.

Eine Blechverkleidung aus Titanzink
oder Kupfer erschien den Architekten
zu avantgardistisch und entsprach nicht
ihren Vorstellungen einer Unterordnung
zum denkmalgeschützten Altbau.

Eine Keramikfassade aus Tonziegel-
platten (wie bei der Fassadensanierung
der Aloys-Schreiber-Schule verwendet)
wäre nach Ansicht von Architekten und
Stadtverwaltung zu teuer und stoßemp-
findlich.

So blieben preiswerte Fassadenverklei-
dungen aus Hochdruck-Schicht-Press-
stoffplatten (wie beim Anbau des Stadt-
museums) oder Faserzementplatten.
Weil die Kunststoffplatten den Archi-
tekten zu „künstlich“ erscheinen, favo-
risieren sie Faserzementplatten. Als Bei-
spiel nannten sie „Eternit Natura“. Die
Tafel sind naturfarben durchgefärbt.
„Dadurch erhalten sie eine stumpfmatte
und natursteinähnliche Oberfläche“,
heißt es in der Verwaltungsvorlage.

Die Architekten favorisieren Eternit-
platten in einem dunklen Anthrazitton,
stoßen damit aber bei der Stadtverwal-
tung auf wenig Gegenliebe. Diese
wünscht in Absprache mit der Landes-
denkmalpflege einen Natur-Zement-
grauton. Wie in der gestrigen Ausgabe
berichtet, wird über die endgültige Far-
be der Eternitplatten bei einem Vorort-
Termin entschieden.

RATHAUSERWEITERUNG VON WESTEN: Die Architekten stellten ihre Entwürfe im
Gemeinderat vor. Foto: Coenen

Preiswerte Lösung
für die Fassade

Neue Kurse bei
der Hospizgruppe

Bühl (red). Die Hospizgruppe Bühl bie-
tet die Möglichkeit ehrenamtlich tätig
zu sein in einem Bereich der sensibler
und menschlich tiefer nicht sein könnte.
Die Mitglieder der Hospizgruppe beglei-
ten schwerkranke und sterbende Men-
schen. Sie sind dabei gleichzeitig Stütze
und Entlastung für die Angehörigen.
Die Aufgabe besteht alleine in der Be-
gleitung. Die immer nur ehrenamtlich
tätigen Hospizhelfer sind alle qualifi-
ziert. In Kursen wird die Qualifikation
zum Hospizhelfer erworben. Die Grup-
pe trifft sich regelmäßig. Hier besteht
die Möglichkeit zum Austausch, gegen-
seitiger Unterstützung und permanen-
ter Fortbildung. Die Ausbildung findet
in mehren Seminaren statt. Beginn mit
einem Einführungsseminar am 31. Ja-
nuar gemeinsam mit der Hospizgruppe
Baden-Baden in Baden-Baden.

Information und Anmeldung bei der
Hospizgruppe Bühl-Sinzheim, Büro:
Bühl, Mühlenstraße 12, Montag von 10
bis 11.30 Uhr, Telefonnummer (0152)
22003300 oder (07223) 20776.

Adventsfeier
des Frauenbundes

Bühl (red). Zu seiner Adventsfeier am
Dienstag um 19 Uhr lädt der Bühler
Frauenbund ins Bürgerhaus ein.

In adventlicher Stimmung mit Schü-
lern der Städtischen Schule für Musik
und darstellende Kunst, einer Advents-
geschichte sowie einem Überraschungs-
programmpunkt möchten die Teilneh-
mer den Abend genießen.

Eine Anmeldung ist laut Pressemittei-
lung nicht erforderlich.

Freitag, 29. November

15 bis 22 Uhr Adventsmarkt geöff-
net; 17 Uhr Eröffnung des Advents-
marktes durch Oberbürgermeister
Hubert Schnurr, den „Brass Kids“
(Thomas Neubert) sowie dem Kin-
derchor „Vokal Total“ (Christoph
Stengel) der Städtischen Schule für
Musik und darstellende Kunst Bühl;
17 Uhr Stockbrot und Kinder-
punsch am offenen Feuer beim Zelt
„Adventszauber für Kinder“; 20
Uhr „Der Niklaus kommt“, Live-
musik mit Sebastian Niklaus.

Adventssingen
im Pfarrsaal

Bühl (red). Eine Einstimmung auf die
Adventszeit bietet das alljährliche Ad-
ventssingen in Kappelwindeck. Am Vor-
abend des 1. Advent (30. November) lädt
der Liturgiekreis der Pfarrei zusammen
mit dem „Kleiner Stern“ hierzu ein.
Nach der Vorabendmesse zum 1. Advent
(die Vorabendmesse beginnt um 19 Uhr)
sind alle, die gerne in gemütlicher Run-
de Lieder singen oder hören gegen 20
Uhr im Pfarrsaal willkommen. Gemein-
sam werden im schön dekorierten Saal
altbekannte und aktuelle Adventslieder
gesungen. Den Besuchern wird Glüh-
wein, Kinderpunsch und Gebäck sowie
Saft angeboten. Der „Kleine Stern“ bie-
tet an seinem Stand selbst gebackene
Weihnachtsbrötchen und vieles mehr
zum Kauf an.

Nach der Gemeindemesse am Sonntag,
1. Dezember, findet der Verkauf des
„Kleiner Stern“ in der Kirche statt.

Computerkurse
speziell für Senioren

Bühl (red). Seit Sommer 2010 finden
im Kloster Maria Hilf regelmäßig Com-
puterkurse für Senioren statt, abgehal-
ten durch inzwischen 14 Ehrenamtliche.
Nach einem furiosen Start hat es sich
jetzt eingependelt, dass die Kurswün-
sche schon relativ schnell erfüllt werden
können.

Im Januar geht es weiter mit Anfänger-
Auffrischungs- Fortgeschrittenen- und
Fotokursen und einer Neuheit: Denjeni-
gen Senioren, die schon einen oder meh-
rere Kurse belegt hatten, können bei
Problemen mit dem eigenen Computer
an vorerst einem Tag im Monat mit oder
ohne Notebook zur Initiative in den
Klosterkeller kommen. Dort wird ein
ehrenamtlicher Mentor bereit stehen
und für einen geringen Obolus helfen.

Interessenten sowohl an Kursen als
auch an Einzelstunden sollten sich noch
im Dezember unter (07223) 9946102
(AB) bei der Initiative melden und ihre
Wünsche mitteilen.


